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Roland Zeitler

Herausgeber: AStA THD

Druck: AStA-Druckerei THD

Veranstaltung:
TH-Kraftwerk

Zur Zeit emittiert das TH Kraftwerk — mittlerweile 
über 20 Jahre alt und nachträglich nur mit einem Staub­
filter ausgerüstet- etwa 250-300 Tonnen S02 pro Jahr.
Nach einer Erklärung des Landes Hessen muß nun im Laufe 
der jetzigen Legislaturperiode die Feuerung des TH Kraft­
werks • auf eine schadstoffarme Technologie umrrerüstet, oder 
durcn entsprechende Maßnahmen wesentlich in ihrem Schad­
stoffausstoß verringert werden. Aus diesem Grunde beschloß 
das otuPa, auf Antrag der GAL3 eine Informationsveran— 
staltung zum Thema TH Kraftwerk vom AStA durchführen 
zu lassen. Unter anderem geht es um die Möglichkeit Hoch­
schuleigene Forschung und Entwicklung des FB Maschinen­
bau in das Projekt mit einzubeziehen.
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Privat-Uni
In der letzten Zeit häufen sich 
Berichte üb̂ ,r Privatunis mit 
Studiengeburen.Der Kommentar in der FR 
vom 14.1.84 gibt eine Darstellung 
und einen Ansatz zur Kritik.

Stachel im Fleisch?
Von Jutta Roitsch

Das Bild mit den Pilzen, die nach war­
mem Regen aus dem Boden sprießen,

’ stimmt (noch) nicht: Aber es gibt inzwi­
schen da und dort in Bayern Und 
Rheinland-Pfalz, Förderer und Spender 
für * private Universitäten. In alten 
Schulräumen startete vor Jahresfrist 

. die erste private Medizin-Hochschule in 
Herdecke, im kommenden Herbst «be­
ginnt eine Manager-Nachwuchshoch­
schule in Koblenz, auch in Ingolstadt 

.möchte ein Krankenhaus zum Kern 
einer privaten Hochschule werden.
.. Die Gründungen werden mit Beifalls­
stürmen und mit Skepsis begrüßt: Die 
einen sehen sich endlich mit der-vielbö- 
schworenen Eliteförderung und dem 
Bruch des Hocrischulmonopols am Ziel 
ihrer Wünsche, -die anderen fürchten 
den Zusammenbruch der traditionellen 
Hochschullandschaft und die-* Rückkehr 
zur Klassengesellschaft,, weil die Herr­
schenden sich ihre eigenen Nachwuchs­
stätten basteln.
^Zumindest über diesen Weg werden 
sich aber weder die hochgesteckten Er- 

'wartungen erfüllen noch die tiefsitzen­
den Ängste.' Bei allen drei Projekten 
geht es in absehbarer Zeit um höchstens 
tausend Studenten. 1 Die Zahl bundes­
deutscher Studenten insgesamt mar­
schiert aber ln den nächsten Jahren auf 
anderthalb Millionen * zu,* die Zahl der 
Professoren allein reicht an die' 30 000. 

rBie verschiedenen Hochschulen und 
Universitäten summieren sich gegen­
wärtig auf rund 350. Tatsächliche Alter­
nativen-.zu dieser rein quantitativen 
.Vielfalt sind von niemandem zu bezah­
len. . 4, ; ~
. Auch diê  drei. kleinen ■ Privatpflänz- 

• chen, um die gegenwärtig so viel Aufhe­
bens gemacht wird, muß man sich etwas 
genauer anseherl In Ingolstadt — teils 
auch in Koblenz — scheinen kommunal­
politischer Eifer und „Denkmalssucht“ 
eine Rolle zu spielen. Zumindest zwei 
der konkreten Projekte rühmen sich, 
ein Stachel im Fleisch der traditionellen 
Universitäten und der akademischen 
Ausbildung zu sein.

Das klingt angesichts der erstarrten 
und leblos-grau wirkenden Hochschul­
landschaft vielversprechend. Doch im 
Falle der geplanten Manager-Hoch­
schule t?rjcht der Anspruch bei, näherem 
Hinsehen1 hi; rich;:OTsammen. “Was.-sich 
die Industrie- ;pnd Handeslskammer.da 
Yorgenommen .hat, verdient -bestenfalls 
den Titel einer Unternehmerakademie: 
Die Studenten sollen viel .Geld*, zahlen, 
mit dem die Akademie dann Lehrver­
pflichtungen vergibt. Und wen haben 
die Förderer dazu auserkoren? Univer­

sitätsprofessoren, „gestandene Ordina­
rien an deutschen Hochschulen“, heißt
es. V ’ »

Bei diesem Unterfangen, dem der 
rheinland-pfälzische Kultusminister eil­
fertig den Titel Universität verliehen 
hat (der Christdemokrat will doch nicht 
etwa eine Inflationierung des ehrwürdi­
gen Etiketts?), wird man sehr aufpassen 
müssen: Verschaffen sich hier nicht be­
amtete Ordinarien, die zur Lehre und 
Forschung an ihren Öffentlichen Hoch­
schulen verpflichtet sind, beträchtliche 
Nebeneinnahmen? * ; '

Einer solchen Entwicklung muß 
rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben 
werden. Es gibt schließlich schon genug 
Professoren, die mehr auf Tagungen 
und in. Akademien5 politischen oder 
kirchlichen Anstrichs zu sehen sind als 
im Hörsaal Wenn bisherige Ordinarien 
sich in das Abenteuer der Manager- 
Hochschule begeben wollen, dann sollen 
sie dies mit vollem wirtschaftlichem 
Risiko tun. ° . /-

Dem Koblenzer Studienplan ist aller­
dings bisher nicht- zu entnehmen, wo da 
ein Stachel sein solL Die Punkte, die der 
Förderverein nannte (Leistung, Prüfun­
gen, Qualität), wird jeder „anständige“ 
Ordinarius^ eines klassischen wirt­
schaftswissenschaftlichen Fachbereichs 
in Köln, Frankfurt oder Berlin auch un­
terschreiben — im übrigen auch die 
Studenten, die gerade in den Wirt­
schaftswissenschaften von Schein zu 
Schein und von Klausur .zu Klausur 
hetzem Das Sdilagwöri „Elite“ bleibt 
hier inhaltsleer. Von Forschung ist 
überhaupt keine Rede. vi •

Das . sieht — zumindest bisher ■— im 
Herdecker Modell anders aus. Der dor­
tige Studienplan und Ausbildungsver­
lauf (auch die Auswahl der Studenten) 
ist tatsächlich eine Alternative zur tra­
ditionellen ’ Medizinerausbildung der 
Universitäten: Daß dieser Weg nicht im 
öffentlichen Hochschulwesen zu gehen 
war, wirft ein bezeichnendes Licht auf 
dieses System selbst. Ihn deshalb nicht 
zu wagen oder mit ideologischen Dog­
men zu verhindern, wäre nicht zu recht- 
fertigen.

In Herdecke könnte der Beweis gelin­
gen, daß Ärztinnen und Ärzte anders, 
menschlicher und auf den Patienten be­
zogener, ausgebildet werden als bisher. 
Dies wäre dann ein „Stachel“ ...im 
Fleisch: der verantwortlichen Politiker, 
denen zu den Hochschulen nichts als 
eine > rigorose Sparpolitik einfällt, und 
der /Universitäten; die den Studenten 
kaum noch Anreize für wissenschaft­
liche Neugierzu bieten haben.
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Um einen Überblick über die Unterschiedlichen 
Aussagen innerhalb der Wendescene zu ermöglichen, 
hier eine Zusammenstellung von Kommentaren und Berichten•

Rektoren und Wirtschaft dämpfen Erwartungen' - >-•"
" •’ Ittit .} f. , - . .

Gemeinsames Kommüaiqul zur’.FWratuiiiverdtät, Forschung n&djUtoe^S&sin^ :■< l ; ; i V ;  ;
• *. • -k * *  ̂'"jA,»"** *'* ■ • ‘ . ' • ** . y**' /„Mii.> 1 < jU *. • » • ■ .. ... > ’ ••* • _ "* ■ I • • . * ̂_»• ... .<mmm Aam x rf#r. Ahcn1v»nä ‘ Soitn»rdei*tun2wi und die Heranbildung

. BONN. Eiße «ogers- Zusammenarbeit 
voo Hochschulen und Wirtsabait ■'wird 
voa der WestdeutsAefi EektoreakotVe- 
rwu CVTRK) und des Bundesverband*» 
der Deutschen'Industrie (BDD für’ „un­
abdingbar* gehalten. In eineri nach ei­
nem „Spiuengeapräch* gemeinsam ver- 
öffentlichlen Erklärung wurde zugleich 
die' Notwendigkeit unterstrichen. ' dus 
Umsetzung wissenschaftlicher' Erkennt­
nisse m die Praxis tu beschleunigen und 
mehr als bisher teehnologleorieatierte 
Untemehmensgründungenr ~ zu1 {fördern. 
Huuugtfugt 'wurde. in‘ dem.'.Kommuni­
que- , ;daß verstärkte/ Anstrengungen 
auch in den Geistes- und Gesellschafts­
wissenschaften notwendig seien!''

::t Übereinstimmung bestand‘auch darin,' 
'daß .die Tqrschung- in - der, Bundesrapu- 
blik !•„besser als' ihr Ruf- -sei.1 "Vor dem 
Hintergrund r entsprechender ^Außerua- 
‘geh. des'FDP-Varsitzendea 'Hans-Diet-; 
rieh Genscher hieß : es 'dazu/' die' grund­
sätzlich zu' begrüßende7 Forderung nach 
privaten’ 'Universitäten: ' soll* f nicht * den 
Eindruck erwecken, daß . das'‘staatliche 
Hochschulwesen v zu . Spitzenleistungen 
außerstande und' Falles.Heil nur noch 
von''privaten Einrichtungen zu 'erwar­
ten̂ *. sei. 'Allerdings konnten '* private 
Universitäten den. Wettbewerb unter 
den Hochschulen" fördern.“ Notwendig 
sei, den Übergang ..von .«der Schule zur 
Hochschule zu verbessern.- das .Studium

xu straffen und das Alter.de^Absolven 
tea m senken. V> *;» :•
• Nachdrücklich setzten-sich beide Sei- 
ten: für ‘ein - weiteres. Offenheiten 'der. 
Universitäten in* Interesse ; der'‘Abitü*. 
nenteri aus- den geburtenatarken‘ Jahr­
gängen ein. Angesichts der noch stet-, 
genden StudentenxahJen*.dürfte» ln -dem. 
Lehre ‘ die Situation ’ der. Hochschulen 
nicht durch weitere Stellen-und. Sach- 
miUelkürzungen verschärft werden. Bei 
dem” Gespräch wurde vor allem auf.die 
Gefahren für die Forschung hingewie- 
seh, ;dle-^ich aus der KombLnaUon 'von 
AuabUdungsüberlast i- und- knappen 
Finanzmitteln* ergeben. Breit angelegte. 
Grundlagenforschung, wisscr*«haftliche;

Spitzenleistungen und die Heranbildung 
eines qualifizierten Nachwuchses seien 
auch in Zeiten verstärkter.' LeßrDeia- 
stung unverzichtbar. .. . .
ü. DeutiichcKritik wurde in diesem. Zy— 
jarameohang an der laut vorgesehenen 
;Fördecung des wissenschaftlichen Nech- 
Jwuchses geübt, die- — statt wie buber 
voia Bund —• künftig von den Landern 
mit jeweils eigenen Gesetzesregelungen 
•vorgenommea werden salL WRK und 
EDI' sprachen'von einer sühlepptsodea 
und. fachlich unzureichenden Behand­
lung ziieses..'ffdcüjirur.gibereiches und 
^forderten darüber hinaus ergänzende, 
Unterstützungsmaßaahmen für den 

.A ) < mikerr.acftw uchs. . dpa, FR .

ö& u scP o-'r 
S2KI2 . i S c h a r f e  W e n d e  z u r  P r i v a t - E i i ‘ 3 ;

A afocininlster G enscher h a t diÄ-Wesdcmark» 
BH&iggspolÜak genomrasrL Dabei !M w ieder ein 

^Tßü d&r Ladung über Bord gegangea..
D er B vnderverrin iffanf der* Arbeitgebers*** 
b&xd* enrpfxM dar FDP-Voradtsm d^ di* .u a - 
eiß^»ychr2rJct* Lehr* und Lernm lttalfrgiheit in 
F r&£« za ßtaHaa*. DeJS ein U beralßr daa A rbeit- 
g^bera rit» sia m&QSam die Sdndbüchsr w ieder 
kortasopflichtig jaeeben, Ist «eben rech t e ig « — 
artig.

Aach den Jamentierendm Eultzrrpeesisis- 
ssc?*- and Angrtvorrteüusgen beim tBcdmiachen 
Fcrtahrttt wies er ruräck und erfüHte inaoweit 
Hirarwüzijchec Ridkckftpitai zur Finanzierung 
vca prhraten Eüte-Kochachulen und Elite-In»ti- 
fcrten !2r M3croelektroni3c, Optc^Laktrcnik und 
EiotÄchnfk, daa sei es, wai wir braxichtetL Ê abei 
schwebt Genscher oüenbar di* Stanford-Univer- 
sity  mdt ihrem Ableger Silicon Valley vor, Dcrt 
BEAcht zur Zeit Aas Hixikckapital massenhaft 
Freite, seit der 5darkhrieae IBM mit seinem zpi- 
tca Efidsasmpcter die Mittelrtinxöer wegfegtr

Solche Marrttdcted siad eh^a «ach aas q q  
bestgebem geULufig, wwshaZb de Uebec R edid-' 
über da* Bi di ko anbdneOy als t t  eir»ng*hetv, •

Dafl die Forschung durch üherr&Agjg viel* Vor-;’ 
•chrtften gegängelt wwSe^izt̂ wohl wahr, doch die- 
Hoffnung, Elitör-HoAsciulea V?.r»nh"n hier Ab­
hilfe schaffen, erzrheijnt Unbestrtttan |
Ist, daS Prfvatachulea manchen acr£aen pSdagO-» 
gischen Erfolg beim Erwogen von ElüabrwuSfe' 
sein haben. Aber die Siebzehn- bis Keoazehnj 
rigen, die nun schon zum zweitanmaZ hinterein­
ander die Goldmedaille bei der Intarmadcnalea 
Mathematik-Olympiad» mit großem Abatand vor 
Amerikanern und Russen g^smnneo, sind Ab- 
kdmmlinge 'zeaeres gewöhnlichen öffentlichen- 
Bildungssystems, entwickelt nach der einstig es 
liberalen 3 üdungsmaxime: Auslese der Besten 
durch Förderung aller. lÜ tsaiaer inspirierenden 
Idee eine« Bundeswettbewerba Mathematik hat 
der StifteTverbmd mehr für diese Elita getan al*. 
der Ar^tgeberverband mit all seinem Applaus1 
für Genscher. cs

lß>6tyJüiA VE
lU
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Bayeni leluit 
Elite,-Hochschulen ab

MÜNCHEN (dpia). Bayerns Kultusmi­
nister Hans Maier (CSU) hat klar ge­
gen Elite-Hochschuien Stellung bezo­
gen, wie sie in letzter Zeit von Politi­
kern vorgeschlagen wurden. Jede 
Hochschule in der Bundesrepublik 
aollte ihre Talente und Hochbegabten 
f»e!ber fördern, sagte Maier gestern in 
.NJunchen. Wenn nach dem - Motto 
^ u g a n g  für alle durch Leistung- hart 
[geprüft werde, kristallisiere sich von 
gelbst eine Elite heraus. Dabei sei es 
.nach’den Jahren des »warmen Regens 
(der ‘ Massenfördarung“ notwendig, 
»qualifizierte Forschung und Hochbe- 
igabte noch stärker zu fördern. * j .. . ^
-Eine »Katastrophen politik“ nannte es ' 
»der Minister, wenn man den staatli­
chen Hochschulen in der Bundesrepu-' 
“blik Vorwerfen würde, ein hüssenbe- 
,trieb zu sein. Um dann andererseits 
;die Leistüngsförderung einigen priva­
ten Universalen tib em gen  zu 
Jwollenfj;,•■ * . c .Vi:< !•**•>’------

# J^naunterr.ehraer für mehr private 3ildurtg5eir.richtur.cren
Nürnberg/Hardecke - Die erste deutsche Privat-Universität Kerdecke soll 
nach Auffassung der Juncün tarn ebner Schule r.acr.sn. Bei der Bundeskonz arer.z 
der Wirrschaftsjunioren"Deutschlands (WJD) hat sich ein Arbeitskreis am 
21. Oktober in Nürnberg für eine stärkere Off nunc des staatlicher. Bildur.cs- 

für private Einrichtungen ausgesprochen^Nur' aurch private Konkur­
renz kenne das mit Bürokratie überfrachtete öffentliche 3iIdungsschiff 
wieaer flott gemacht werden, hiaß es auf der Konferenz.
Die Bundesrepublik sei als "kleines Volk ohne große Rohstoffreserven" auf 
den Expert von Wissen angewiesen, erklärten die Wirtschaft«junioren, die 
sich bei ihrer Jahrestagung ait dam Thema "Weniger'' Staat - mehr privat" 
befassen. Die fehlgeleitate Politik "Bildung tum Null-Tarif' habe jetzt 
Masser.universitäten zur Folge, die zu hoher Akademikerarbeitslosigkeit ge­
führt hätten. Die Wirtschaft beklagte, daß die staatlichen Hochschulen ih- 
rsr.Absolventen nicht das nötige Rüstzeug für die Praxis vermittelten. Nach 
den Worten des Gründers der Universität Herdecke, Konrad Schily, könne die 
heutige Massenuniversität den Einzelnen nicht fördern. Sie zwinge cen Stu­
denten zum Lernen ohne Anleitung und schaffe keinen Anreiz zu Höchstlei­stungen.

Gegen die Forderung ihres Parteivorsitzenden Genscher nach Elite-Uni­
versitäten hat sich die langjährige bildungspolitische Sprecherin der 
FDP, Hildegard Hamm-Brücher, ausgesprochen. In einem Interview der CGB- 
Wochenzeitung “Welt der Arbeit" bezeichnete die FD?-3undestagsabgeord- 
nets die Öffnung unseres BiIdungsSystems für junge Menschen aus allen 
Schichter, der Gesellschaft als "eine dar größter. Errungenschaften un­
serer Gesellschaftspolitik". Wer dies durch "künstlich aufgepfropfte, 
beinahe ständesstaatliche Bildungseinrichtungen" wieder in Frage stal­
le, der werde bei ihr und den meisten liberalen 3ildungsPolitikern 
"auf Granit beißen", betonte die FDP-Bundestagsabgaordnete. Deshalb 
werde Genschers Vorschlag in der FDP wohl auch nicht mehrheitsfähig 
sein. In dem Interview setzte sich Frau Hamm-Brücher für Stufenstu­
diengänge an den Universitäten ein. Dadurch könnten Akademiker in cen 
Beruf gehen und später aber wieder an die Universität zurückkehren, ... 
um dort hochqualifizierte Leistungen zu bringen.
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Liste der AStA-Referenten/innen (Stand 3.2.1984)

Herbert Beyersdorf, Fachschaftsreferent 
Annette Bieller, Frauenreferentin 
Christian Böhme, Fachschaftsreferent 
[Monika Bradna’, Fachschaftsreferentin 
Silvia Diehl, Frauenreferentin 
Hossain Ghayoumy, Internationalismusreferent 
Ulrike Habel, Hochschulreferentin 
Peter Hille, Sozialreferent 
[Daniela Jacob, ökologiereferentin 
Tilman Kroeker, Informationsreferent 
Klaus Ludwig, Kulturreferent 

. ijUwe Marinowsky, Finanzreferent
J O
ÜFolkmar Nilkes, Referent für Wissenschaftskritik 
^Brigitte Pötzl, Frauenreferentin
.[Barbara Schwark, Referentin für Friedensforschung «
‘Karin Vey, Hochschulreferentin ' 1

-JO

Krclsdia^raium
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Euer AStA:
Koalitionsvereinbarungen

Koalitionsvertrag zwischen der Grün-Alternativen Liste 
und der Liste Unabhängige und JUSOs an der THD -

Aufgrund der Gespräche zwischen den beiden oben genannten 
Gruppen, verpflichten sich die gewählten AStA Referenten
^ r  Einhaltung folgender Vereibarungen: >

Außenvertretung: Die Außenvertretung obliegte dein Hochschulreferat.
Entscheidungen grundsätzlicher Art’.werden auf 
AStA Sitzungen vordiskutiert und nach dem Konsen£- 
prinzip gefällt. Konsenjentscheidungen sind für 
das Hochschulreferat in der Außenvertretung 
bindend. Die Außenvertretung kann in Teilbereichen' 
übertragen werden (BSK an den Kulturreferenten,
Projektbereich Frauen an eine Vertreterin der
Frauengruppe) _ ___

2. Abstimmungen : Simmrecht auf den ASTA Sitzungne haben:
• Finanzreferat, Hochschulreferat, Inforeferat

Kulturreferat, Referat für .Wissenschaftskritik 
(jeweils eine Stimme) Die Stimmen können formlos 
delegiert werden.
Finanzwirksame Entschiedungen über 250.r DM 
Bedürfen des Konsenses.öffentlichkeitswirksame Entschieidungen (Presse-• erklärungen,> Demo Aufrufe ) bedürfen des Konsenses
zwischen den* AStA tragenden Fraktionen.

3. Haushalt:_______ :uie AStA tragenden Fraktionen einigen sich auf einen
Rahmenhaushalt. Dieser ist Bestandteil der 
Koalitionsvereinbarungen

4. Unterschriften: [unterschriftsberechtigt sind:
Uwe Marinowsky, Karin Vey, Till Kröker, Uli Habel 
Klaus Ludwich.
Die Unterschriften sind jeweils von einem JUSO 
und einem GALier zu leisten.

5. Zusammensetzung: Der AStA besteht aus drei gewählten Referenten.
Finanzreferat: GAL 
Inforeferat :GAL 
Hochschulreferat: JUSO

6. Eingestellte Ref/pie Koalitionsvereinbarungen sehen folgende
Einstellungen auf folgende Referate vor:
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Referat für Wissenschaftskritik

Soziälreferat
Kulturreferat
Ökoreferat
Referat für Friednesforschung 
Projekt Wohnheim 
Fachschftsreferat 
Internationalisrausreferat 
Frauengruppe

Ulrike Habel 
Folkraar Nilkes 
Peter Hille 
Klaus Ludwich 
Danni Jacob 
Barkara Schwark 
Ralf A.
N.N.

ft
N.N.

GAL und JUbUS Steilen niermu lese, uau eine 
Zusammenarbeit mit Mitgliedern des MSB Spartakus 
des RCDS, UDS oder K-G.rüpplern auch in den ein- 
zustellenden Bereichen» ausgeschlossen wird» (
Die einzustellenden Referenten legen ein Pro- 
gramm vor» das als Arbeitsbeschreibung Bestand­
teil ihres Vertrages ist. _Eingestellte Referenten können keine finanz­
kräftigen Entscheidungen treffen. Für öffentliche 
Aüßerungen- gilt- Punkt 1 dieser Vereinbarungen.

7. Einstellungen Finstellnugen in den gewerblichen Referaten 
erfolgen auf Vorschlag derselben. Entscheidungen 

*' rVion bedürfen des Konsenses.

8. Schlaglicht D^e eingestellten Referenten (Folkmar und Roland) 
sowie Till, Michael und Franz erarbeiten ein 
Redakionsstatut, das auf einer: AStA Sitzung 
abschließend beraten wird.
Einstellungen erfolgen aufgrund dieses Statuts ^  
im Einvernehmen mit der Redakiton.

9. Stupa Präsidiums Vereinbarungen über die Arbeit im Stupa- Präsidium
sind Bestandteil dieses Vertrags.Der Präsident und der Vizepräsident verpflichten 
sich durch Unterschrift dazu.

10. AStA Sitzungens AStA Sitzungen finden mindestens einmal'wöchentlich
—" statt. Nur eine AStA Sitzung in der Woche ist

eine Beschlußfassende.
Die Zusammenarbeit mit den Vertretern im Studentenwerksvorstand 
sowie in den ständigen Ausschüssen wird angestrebt. _ * -.
Die Fraktionen werden sich bemühen, Auseinandersetzungen in solidariscer 
Form auszutragen und beizulegen. ^Dieser 'linke!AStA wird bemüht sein, 
gemeinsam die Angriffe der rechten Wende zu bekämpften. Für diesen 
AStA gilt nicht das Gebot des gegenseitigen Kampfes, sondern der 
gegenseitigen Solidarität.
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T H - W A H L E N  IM  S O M M ER

W A H L E N  I M S S  1 9 8 4

Für das SS 1984 stehen folgende Wahlen an:

1. für die Gruppe der Studenten
die Wahlen zum Konvent

zu den Fachbereichsraten 
zum Studentenparlament und 
zu den Fachschaftsräten

2. a) für die Gruppe dpr wissenschaftlichen Mitarbeiter und 
b) für die Gruppe der sonstigen Mitarbeiter

die Wahlen zu den Direktorien,

die Wahl der studentischen Mitglieder der Direktorien 
durch die studentischen Vertreter in den Fach­
bereichsräten (nach Abschluß der FBR-Wahlen).

Einzelheiten und Termine der Wahlen enthält die noch vom Wahlvorstand/ 
Wahlausschuß zu beschließende und zu veröffentlichende Wahlbekanntmachung.

Mit diesem Hinweis mochte das Wahlamt schon jetzt alle Hochschulmitglieder und alle Hochschulgruppen 
auf die bevorstehenden Wahlen aufmerksam machen.
Bereiten Sie sich schon jetzt auf die Wahl vor!
Denken Sie schon jetzt an die Kandidaten und denken Sie bitte auch daran, daß auch für diese Wahlen 
wieder viele Helfer notig sind.

Da., im Januar 1984
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Haushaltspläne der
N A C H T R A G S H A U S H Ä L T 1 9  8 3

NT  1 98 3 1 983

1 Einnahmen

K l Studentenschaftsbei träge 2 8 0 . 0 0 0 , — 2 7 0 . 0 0 0
t : z Kapitalertrag • 3 . 0 0 0 , — 3 . 5 0 0
1 «3 Auflösung Kapital 0 , — 0
1 . 4 Veranstaltungen 6 0 . 0 0 0 , — 6 0 . 0 0 0
1 . 5 Internat! onale'iStadeßtenausweise 6 . 0 0 0 , — 4 . 5 0 0
1.6 Spenden Freitische. 2 . 7 0 0 , — 4 . 0 0 0
1 . 7 DariehensrückzahTungen 5 . 5 0 0 , — 1 0 . 0 0 0
1 . 8 Druckerei 8 9 . 1 0 0 , — 1 5 1 . 9 0 0
1 . 9 K F Z - R e f e r a t 2 2 . 2 0 0 , — 1 9 . 0 0 0
1 . 1 0 Schloßkeller 1 7 1 . 0 0 0 , — 1 8 1 . 8 0 0
1 . 1 1 AStA-Laden 3 6 . 2 0 0 , — 4 6 . 9 0 0

Summe der Einnahmen 675.700,- 751 .600,—
e> II II tl II II II II II II II II

2
»

Ausgaben
s>

2.1 Personal kosten
2.1.1 Aufwandsentschädigungen AStA 42.200,— 54.000,—
2.1.2 Löhne und Gehälter 63.400,— 68.000,—
2.2 Zuschüsse und Beiträge ..
2.2.1 Beiträge, LAK 50 0 , - 11.000,—
2.3 Sachkosten
2.3.1 Büro 7.000,— 10.000,—
2.3.2 Telefon 4.500,— 8.000,—
2.3.3 Kapitalaufwand 500,— 1.500,—
2.3.4 Sonstige Geschäftskosten 1.000,— 2.000,—
2.3.5 Reparaturen 500,— 4.000,—
2.3.6 Anschaffungen 5.000,— 5.000,“
2.3.7 Dispofond AStA, Projekte 2.000,— 10.000,—
2.3.8 Pariament 1.500,— 2.000,—
2.3.9 Rechtsberatung, Gerichtskosten 10.500,— 8.000,—
2.3.10 Reisekosten 1.000,— 3.500,—
2.3.11 Fachsehaftsn 38.000,— 38.000,—
2.3.12 Kulturarbeit 65.000,— 68.000,—
2.2.13 Infoetat • 28.500,— 37.000,—
2.3.14 Rück!agen 0,“ 3.500,—
2.3.15 ■RDS '4C00Q?— 3.000,—
2.3.16 Freitische 4.700,— '5.500,—
2.3.17 'Darlehen an Mitglieder 3.800,— 10.000,—
2.3.18 Druckerei 137.100,— 151.900,—
2.3.19 KFZ-Referat 32.900,— 19.000,—
2.3.20 Schloßkel1er 176.500,— 181.800,—
2.3.21 AStA-Lcden 45.600,— 46.900, —  .

Summe der Ausgaben 675.700,— 751.600,—


